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Die Besichtigung der zerstörten
Gebiete.

i . '
>

Tas ReicDwirtschastsministeriuur teilt mit : In der
Zeit vom 25 . September bis 18. Oktober 1919 haben
aus Arbeitnehmern und Arbeitgebern zusammengesetzte
deutsche Sachverständigenkommissionen Besicht gungsfah

'
c-

ten in den zerstörten Gebieten Frankreichs gemacht
Nordfrankreich .

Tie erste Reise führte zunächst nach Arras, - wo
80 ->/» der Häuser und sonstigen Anlagen zerstört sind.
Tas zwischen Arras und Lens liegende Gelände be¬
steht aus bestem Rüben - und Getreideboden und ist der¬
artig durch Granattrichter , Schützengräben, Unterstände
nsw . zerstört, daß der Zerstörungsgrad mit 100 °/g an¬
genommen werden kann . Das gleiche gilt für die zwischen
Arras und Lens liegenden kleinen Dörfer und zahlreichen
Zuckerrübenfabriken. Von Lens , wo die Aufräumungs¬
arbeiten begonnen haben, bis zur Grenze des Departe¬
ments Pas de Calais war die gleiche vollständige Zer¬
störung von Häusern und Gelände sestzustellen . In einem
Teile des Departement du Nord waren die Aufräumungs¬
arbeiten des Geländes in bestem Gange . Ein Teil der

^ wieder eingeebneten Fläche war bereits in diesem Sommer
- wieder bestellt worden .

' .
Tie Orte La Bassse, Estaires , Nerville und die da-

zwischenliegenden Dörfer nsw. sind vollständig zerstört.
Von Nerville und Armentisres läßt die Zerstörung des
Landes ganz und die Zerstörung der Ortschaften merklich
nach . Auf der Strecke Armentisres —Lille war von Zer¬
störung wenig festzustellen .

Die Siegfriedstellung .
Die - zweite Reise galt der Besichtigung typischer

Punkte der zerstörten Gebiete des Departements Oise .
Tie "Zahl der zerstörten Häuser steigerte sich bis 'Riebe-
court und Pont -l ' Evsgue , während das anscheinend be¬
schädigt gewesene Gelände bereits wieder eingeebnet und
zum Teil auch schon bestellt war .

In Nyyo n sind 80 »/» der Gebäude, darunter die
Kathedrale , zerstört.

Von Noyon ging die Fahrt mit Kraftwagen nach
Chau -ny . Die Dörfer und Gehöfte zwischen diesen bei¬
den Städten sind zum größten Teil zerstört ; das Ge¬
lände scheint unversehrt . Auf der Fahrt von Chauny nach
Ham wurde festgestellt , daß das Gelände unbeschädigt
scheint, jedoch fast alle Ortschaften , Gebäude, Gehöfte
und Zuckerfabriken zerstört sind . Ham selbst ist gleich-

. falls vollständig zerstört.
Zwischen Ham und Peronne , in der „Siegfriedstel¬

lung "
, begann die Zerstörung des Geländes durch Gra -

nättrichter , Stellungen , Schützengräben usw. Der Zer -
störnngsgrad des Geländes erreichte in der Umgebung von
Peronne seinen Höhepunkt, der bis kurz vor Albert be¬
stehen blieb . Peronne ist vollständig zerstört . Combles
und die um Combles gelegenen Ortschaften sind über¬
haupt nicht mehr festzustellen . Das ganze hügelige Ge¬
lände zwischen Peronne und Combles und Albert
ist voll von Trichtern , Unterständen , Stellungen , Draht¬
hindernissen usw . Albert ist gleichfalls zerstört.

Die Erfolge des Ll -Bootkriegs nach amtlichem
englischen Bericht .

Tie „Times " bringt außerordentlich interessante Mit¬
teilungen aus einem Weißbuch , welches -die Verlustziffern
der britischen Marine während des Kriegs zum ersten Male
bringt . Auf 164 Seiten werden alle Schisfsunfälle wäh¬
rend des Kriegs aufgeführt . Das Ergebnis ist , daß die
britische Tonnage , welche nach Lloyd George 20524000
Tonnen bei Kriegsbeginn ausmachte , einen Gesamtver¬
lust durch Kriegshandlnngen gehabt hat von 15 767057
Tonnen . Alles dies in der Hauptsache durch den U-
Bootkrieg . Außerdem noch 1272 738 Tonnen Verlust ,
welcher durch reine Seeunfälle verursacht wurde . Unter
jenen 15 Millionen Kriegsverlusten , welche hauptsächlich
auf den U-Bootkrieg zu rechnen , sind : an gesunkenen
Schiffen 7 759 090 Donnen , an beschädigten oder behin¬
derten Schiffen 8007 967 Tennen .

Was uns Deutsche hieran interessiert, ist , daß in
diesen Ziffern der große Erfolg sichtbar wird , den der

U-Bootkrieg gegen die englische Handelsmarine gehabt
hat . Ter Schaden wurde nur mit äußerster Anstrengung
durch rücksichtslose Inanspruchnahme der gesamten Welt¬
tonnage unter Niederbrechung aller entgegenstehenden neu¬
tralen Schiffahrtsinteressen ausgeglichen. Allerdings wa¬
ren die Schiffsverluste im April 1917 am höchsten , näm¬
lich 169 Schiffe mit 545 282 Tonnen . Tie Zahl sank
im Juli 1917 auf 99 Schiffe und hat sich dann nicht
wieder über diese Höhe erhoben.

Bemerkenswert ist auch die Ziffer der verlorenen
Menschenleben. Tiefe beträgt nur 14287 . Was haben
die Engländer für ein ^Geschrei um diese 14000 Men¬
schenleben gemacht , und wie unendlich viel mehr deutsche
Menschenleben haben sie durch ihre Hungerblockade ,
die zweifellos viel mehr gegen alles Völkerrecht war , zu¬
grunde gerichtet ! Wenn wir schätzen, daß es das Fünf¬
zigfache gMuacht , so ist das sicherlich noch viel zu wenig
gerechnet . Wohl aber ist das Geschrei der Engländer ,
mit dem sie die Welt erfüllt haben über unseren U-Boot¬
krieg , wohl 50mal größer gewesen , als die berechtigten
Klagen , djx wir über den Hungermord an unseren Frauen
und Kindern von uns gegeben haben.

Der Arttersuchungsausschutz.
Berlin , 16 . Nov .

Der Krach .
Zu Beginn der ge.strig- n Sitzung deS parlamentari¬

schen Untersuchungsausschusses verwies Tr . Helfferich
auf die Frage des Vorsitzenden nach seiner geänderten
Stellungnahme zum rücksichtslosen Unterseeboot-Krieg auf
die Erklärung der Obersten Heeresleitung , daß sie die Ver¬
antwortung für die weitere Fortsetzung der Kriegsopera¬
tionen nicht übernehmet könne , wenn nicht unserer be¬
drängten Westfront durch jedes erreichbare Mittel Erleich¬
terung verschafft werde, und wenn nicht durch den Unter¬
seeboot -Krieg die Zufuhr von feindlichen Verstärkungen
und Munition verhindert würde . Sollte da der Reichs¬
kanzler oder ich , soweit ich mitzureden hatte , es darauf
ankommcn lassen , daß Hindenburg und Ludendorff er¬
klärten : „Wenn man uns die nötigen Mittel nicht be¬
willigt , dann müssen wir erklären , daß wir nicht mehr
mitspielen" . Wenn ich einem Unterseeboot-Krieg wider¬
raten habe, so geschah das , weil « ich eine verhängnis¬
volle Steigerung unserer Schädigung durch Amerika be¬
fürchtete. Mein Vertrauen auf Wilson, war nach der Lan -
singaffäre restlos erledigt . An Wilsons Stelle hätte
ich die definitive Antwort der Entente als unverschämt
angesehen, da sich die Entente eine Gleichstellung mit
den Zentralmächten verbat , aber eine Vermittlung dochnur unter Gleichen möglich ist . Aus dieser Antwortnote
ging auch hervor , daß die Entente eine Vermittlung ,bei der uns Vorteile zugebilligt würden , nicht annehmen
würde . Nach meiner Ansicht hatte die amerikanische Re¬
gierung uns gegenüber nicht ihre Schuldigkeit getan . Je
länger der Krieg dauerte , desto mehr wurde Amerika gegenuns voreingenommen .

Abg . Cohn : Erwartet T -r . Helfferich , daß die ame¬
rikanische Behörde eine zu ihrer Kenntnis gekommene
Uebertretung eines gültigen amerikanischen Gesetzes durch
den deutschen Konsul Bünz nicht verfolgen sollte ? —
Vors . Warmuth : Tas gehört wohl nicht hierher . Das
ist ja keine Tatsache, sondern ein Urteil . — Cohn :
Aus der Antwort dürfte hervorgehen, was wir von
den Ausführungen Tr . Helsferichs zu halten haben . — Tr .
Helfferich : Ich habe bisher noch niemals Fragen Tr .
Cohns direkt beantwortet und bitte , mich auch davon fer¬
nerhin zu befreien . (Entrüstung , bei den Ausschußmitglie-
dern . ) — Vors . Warmuth : Das bedeutet also eine
Zeugnisvcrweigerung gegenüber direkten Fragen des Aus -
schnßmitglicds Tr . Cohn . — Dr . Helfferich : Wenn
ich vor einem StaatsgerichUchof stände , würde ich nach
der Strafprozessordnung das Recht haben, Tr . Cohn als
Dichter abzulehnen . — Vors . Warmuth : Tie
Funktionen des Ausschusses find verfassungsmäßig der
Strafprozeßordnung gleichznstellen. Ein Zengnisverwci -
gernngsrccht würde nur vorliegen , wenn der Zeuge sich
durch die Beantwortung einer Frage strafbar machenwürde . — Tr . Helfferich : Dr . Cohn hat ausdrück¬
lich erklärt , der Ausschuß soll dazu dienen, festzustellen ,was Mitglieder der kaiserlichen Regierung verbrochen ha¬ben . — Dr . Sinz he im er : Das Gegenteil, Exzel¬
lenz. — Tr . Helfferich : Ich lasse mich gern belehren.

Ter Ausschuß . der sich zu aebrimer Veratuna -m-

Mk -gsng 53 ,

rückgezögen hat, betritt nach I V« Stunden wieder den
Saal .

Vors . Warmuth verliest folgenden Beschluß des
Ausschusses : Der Ausschuß hat mit dem Stimmenver¬
hältnis 4 gegen 2 folgenden Beschluß gefaßt : Ter Aus¬
schuß ist kein Gerichtshof . Seine Verhaiidlungen sind
auch kein Vorverfahren für den Staatsgerichtshof . Er
hat kein Urteil zu fällen . Tie Ablehnung eines Beisitzers i
aus persönlichen Gründen ist nicht zulässig, ebenso die ,
Nichtbeantwortung der Fragen , die ein einzelnes Mitglied '
stellt. . ,Tr . Helfferich erklärt : Ich bin nach wie vor
nicht bereit , die Fragen des Herrn Tr . Cohn zu
beantworten . (Bewegung und Beifall im Zuhörerraum
und bei der Presse .) .

.Vors . Warmuth : Für diesen Fall ist mit dem
gleichen Stimmenverhältnis 4 gegen 2 folgender Beschluß
des Ausschusses ergangen : Ter Zeuge Dr . Helfferich
wird in die durch die Weigerung verursachten Kosten so¬
wie zu einer Geldstrafe von 300 Mk. verurteilt . — Per¬
sönlich möchte ich noch folgende Erklärung hinzufügen :
Ter Strafbeschluß an sich entspricht nicht meiner Auf¬
fassung. Ich habe den höchsten Wert darauf gelegt, daß
vor emem solchen Beschluß die persönlichen Gründe ge¬
nannt . werden, die Tr . Helfferich veranlaßt haben, sein
Zeugnis zu verweigern , ehe man ihn verurteilt . Für
mich ist die Ablehnung meiner Stellungnahme durch die
Ausschußmehrheit so bedeutsam und so wichtig , daß ich
den Vorsitz des Ausschusses niederlege.

Stellv . Vors . Gothein :
' Zunächst muß ich ent¬

schieden rügen , daß hier von den Vertretern der Presse
und aus dem Zuhörerraum Beifallskundgebungen ge¬
äußert werden.

Tr . Helfferich : Welche Rechtsmittel stehen mir
gegen den Strafbeschlnß des Ausschusses zur Verfügung ?

Stellv . Vors . Gothein : Tarüber hat der Ausschuß
noch keinen Beschluß gefaßt . .

Tr . Helfferich : Ich stelle fest, daß ein Rechts¬
weg gegen den Beschluß des Ausschusses den Mitgliedern
des Ausschusses offenbar nicht gegenwärtig ist.

Stellv . Vorsitzender Gothein Sie haben gar
nichts festzustellen.

Tr . Helffe .rich : Nachdem Dr . Cohn und der
Ausschuß Wert darauf legen, daß die Gründe der Ver¬
weigerung meiner Antwort genannt werden , bin ich ge¬
zwungen , es zu tun . Nach meiner Ansicht ist Tr . Cohn
an unserem Zusammenbruch ganz unmittelba ^ beteiligt.
Nach einem Telegramm des Botschafters Jaches ' s Ver-
lreters ver russischen Sovjetregierung , hat in einer Zeit ,m der unser Vaterland den schwersten Kampf gegen eim
feindliche Uebermacht führte , sich Tr . Cohn von Jafft
Gelder der russischen Sovjetregierung zur Verfügung stel«
len lassen, um Deutschland zu revolutionieren - Das iß
der Grund , aus dem heraus ich -es ablehnen muß , mich
mit Tr . Cohw über diese Dinge zu unterhalten . Sie
können alle Zwangsmittel der Strafprozessordnung gegen
mich anwenden , aber keine Macht der Welt wird mich
zwingen können, Herrn Tr . Cohn hier Rede und Ant¬
wort zu stehen . .

Abg. Cohn : Jaffe hat lediglich in dem Telegramm
gesagt, daß er mir am Morgen des 6 . Nov . 1918 einen
bestimmten Geldbetrag übergeben hat , und zwar zu ganz
bestimmten Zwecken , über die ich mich gleichfalls schon
ausführlich geäußert habe. Ich habe das Geld bekommen
nur zur Unterstützung russischer Gefangener in Deutsch¬
land und zu einen : kleinen Teil waren diese Gelder auch
bestimmt zur Unterstützung der politischen Zwecke meiner
Partei . Ich kann nur sagen, das? ich in Herrn Tr .
Helfferich hier den Angeklagten dieses Untersuchungs¬
ausschusses erblicke. Ich bin zwar nicht am Zusammen¬
bruch schuldig ; aber an der Entstehung und Führung des
Kriegs ist einer schuldig : Tr . Helfferich. (Große Be¬
wegung . ) 4

Vors . Gothein : Ich muß diese Aeußerung des
Abg . Cohn rügen . Ich schließe jetzt die Aussprache und
behalte mir vor , die nächste Sitzung anzuberaumen .
Schluß gegen 1 . 15 Uhr.

Neues vom Tage .
Kundgebungen für die Gefangenen .

17 , Nov . In ganz Deutschland fanden Le-
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Gefangenen statt .

Die Kundgebungen für Hindenburg .
Berlin , 17 . Nov . Wie die Blätter berichten , hat¬

ten die Kundgebungen der Studenten und Schüler Ber¬
lins , denen sich über tausend andere Personen ange¬
schlossen hatten , den Zweck/ Hindenburg und Ludendorfs
vom Betreten des Neichstagsgebäudes , in dem der par¬
lamentarische Untersuchungsausschuß tagt , fernzuhalten .
Ein Student hielt eine Ansprache und rief : „ Hindenburg
und Ludendorff sollen nicht vor das Judengericht !" —
Ter preußische Kultusminister hat jede Kundgebung der
Studierenden und Schüler verboten und gegen . verschiedene
Schulvorstände , die zrr der Kundgebung ihre Zustimmung
gegeben haben , eine Untersuchung eingMjeO . ,

Generalfeldmarschall v . Hindenburg hat , einer Ab¬
ordnung der Studierenden feine Freude über dig . herz¬
liche Bewillkommnung durch die Berliner Jugend aus¬
gesprochen , aber gebeten , es möchte von solchen Kund¬
gebungen Abstand getrommen werden , dg . sie . ihm peinljch
seien.

Reichswehrminister Noske machte bei Hindenburg , der
bei Helfserich wohnt , einen längeren Besuch , wobei sich
Hindenburg warm für die Besserung der Notlage der
früheren Heeresangehörige einsetzte. Tße >VeruelMMlge »
Hiudenburgs soll beschleunigt werden , um seinen Aufent¬
halt in Berlin mit den für ihn verbundenen . Unanruchm -
lichkeiten möglichst abzukürzen .

Berlin , 17 . Nov . Vor dem Reichstagsgebäude wa¬
ren heute von der Sicherheitspolizei Vorkehrungen ge¬
troffen worden , um eine etwaige Kundgebung anläßlich
der Vernehmung des Generalfeldmarschalls von Hin¬
denburg und des Generals Ludendorff zu ver¬
hindern . Tie Menschenmenge zerstreute sich, als bekannt
wurde , daß Hindenburg heute vormittag noch nicht vor
dem Untersuchungsausschuß erscheine .

Kommunistische Zentrale ansgehoben .
Berlin , 17 . Nov . Tie in Leipzig unterhaltene Kom¬

munistische Zentrale für Mitteldeutschland wurde von der
Polizei ausgehoben , dabei wurden sämtliche Bücher und
Flugblätter beschlagnahmt und eine Anzahl kommunisti¬
scher Mitglieder verhaftet .

Die Christlich - Sozialen gegen den Anschl tz
Wien , 17 . Nov . Ter christlich -soziale Parteitag hat

einen Antrag , auf den Anschluß an das Teutsche Reich
und die Wiedervereinigung mit den entrissenen deutschen
Ländern hinzuwirken , abgelehnt . Das Parteiprogramm
billigt die Umwandlung Oesterreichs in einen Bundes¬
staat mit der Hauptstadt Wien . ,

Die Begrüßung Horthys .
Budapest , 17 . Nov . Ten in die Hauptstadt ein¬

ziehenden ungarischen Truppen unter General Horthy
wurde ein festlicher Empfang bereitet . Minister¬
präsident Friedrich hielt an den General und
vie Truppen eine Ansprache , in der er aussührte ,
vas ungarische Volk werde sich wieder aufraffen , wem , es
ans die eigene Kraft vertraue und an der

'
christlich-nationa¬

len Richtung festhalte .
Die Erpressungen gehen weiter .

London , 17 . Nov . „Daily Expreß " '
meldet aus

Paris : Ter Oberste Rat der Friedenskonferenz werde
von Deutschland Schadenersatz verlangen , weil die Deut¬

schen im Baltenland für die Russen gegen die Verbün¬
deten Partei ergriffen haben . (Tie Deutschen haben aus
Verlangen der Verbündeten mit den Nationalrussen gegen
die Bolschewisten gekämpft und mitten in diesem Kampf
sind ihnen die Engländer in den Rücken gefallen . J »ur

Strafe soll Deutschland jetzt „Schadenersatz
" leisten . —

Jede Bemerkung ist überflüssig . D . Schr . )
„Morningpoft " schreibt , die Deutschen feien noch mit

der Ablieferung von 600 Schiffen im Rückstand . Tie eng¬
lische Regierung habe beim Obersten Rat auf schleunige
Äbtiickernna aedxunaen . -

Maris , 17 . Nov . Das Blatt Clemenceaus , „Homim
Wre "

, meldet , daß die gegen den Willen der Verbünde¬
ten vorgenommenen Gemeindcwahlcn in Oberschlesien nich
nur für ungültig erklärt werden , sondern daß Deutschland
auch eme Strafe für die Vertragsverletzung auferlegt werde

Bon - er Friedenskonferenz .
London , 17 . Nov . -Nach „Daily Expreß " werde«

die Verbündeten einen Friedensschluß der Randstaate «
(Esthland , Lettland , Kurland , Litauen , Polen ) mit Ruß¬
land nur anerkennen , wenn er durch eine geordnete rus¬
sische Regierung abgeschlossen wird . ^ I i

Der Krieg im Osten .
Berlin , 17 . Nov . „Ter deutsche Admiral HoP -

mann - der bei der Baltenkommission ist, hat die Mit¬
teilung erhalten , daß der russische Oberst Awalow Ber -
mondt mit seinem Heer sich dem deutschen General v .

- Eb er Hardt unterstellt habe , der zur Rückführung de,
deutschen Truppen in Mitaü weilt .

Riga , 17 . Nov . An der Front ist ein Waffen¬
stillstand eingetreten , bis die Verhandlungen der Kom¬
mission der Verbündeten mit Oberst Awalow beendet sind .

London , 17. Nov . Reuter bestätigt , daß Teni -
kin die Stadt Kiew vor den vorrückenden Bolschewisten
geräumt Hab

. „ Berlin , 17. Nov .. Laut „Berliner Lokalanzeiger "
meldet „Daily Hexald " aus Neuyork , daß Japan Ko l t -

chchak eine zweite Anleihe in Höhe von 30 Millionen
Den bewilligt habe .

Internationale Arbeilskonserenz .
Berlin , 17 . Nov . Tie deutsche Abordnung für die

Arbeitskonferenz ist, wie der „ Berliner Lokalanzeigcr "

^berichtet , gestern nach Washington abgereist .
Die Vorbehalte angenommen .

Washington , 17 . Nov . Ter Senat hat alle Vor¬
behalte 'bis auf einen , über den noch nicht abgestimmt ist,
. angenommen . Das Ergebnis ist, daß alle Bestimmungen
des Völkerbunds jetzt und in Zukunft für die Vereinig¬
ten Staaten keine Gültigkeit haben , außer wenn der
amerikanische Kongreß sie billigt . Tie Monroe -Doktrin
bleibt jeder Einwirkung durch den Völkerbund entzogen .
Amerika wird auch Beziehungen Unterhalten , welche es
will und sich darüber keine Vorschriften machen lassen .
— Das ist doch ungefähr so viel , als : der Völkerbund
existiert für Amerika nur insoweit , als es ihn für die
eigenen Zwecke benützen kann .

Das Recht des Siegers — au
Wortbruch .

Tie Entente hat , als sie uns den Waffenstillstand bs
willigte , noch an den Entschluß des deutschen Volks ge
glaubt , es unter Umständen auf das Aeußerste an
kommen zu lassen . Tie Entente ' hat den Endkamp
in der Front vom 11 . November gescheut , schon wei
er sich hauptsächlich auf belgischem Boden abgespielt uni
die Hauptstadt Brüssel der Zerstörung durch englisch
und französische Granaten preisgegeben hätte . Teshall
zog sie den sicheren Waffenstillstand dem möglichen End

. sieg vor , verlangte als Preis -allerdings Sicherungen da
für , daß der Endkampf , falls es doch dazu käme, au
deutschem Boden ausgesuchten werde . Man kann zwei
felhaft sein , ob es überhaupt nötig war , soviel zuzugestehen

'

Immerhin hatten die Zugeständnisse unsererseits nur ei¬
nen Sinn , wenn sie uns nicht auf Gnade und Ungnadi
dein Gegner auslieferten , sondern uns auch von seine,
Seite Zugeständnisse eintrugen . Tiefe bestanden in eine ,
festumschriebetten Grundlage für die weiteren Verhand¬
lungen : Wjlsons 14 Punkten vom 8 . Januar 1918 unk
den späteren , von ihm ausgestellten Grundsätzen für der
Frieden mit Deutschland . Danach durfte zweierlei als
ausgeschlossen gelten : daß Teutsche gegen ihren Willen
unter fremde Oberherrschaft gebracht würden , und das
wir mehr zu zahlen hätten als die feste Summe der mili¬
tärischen Schäden . Um beide , in feierlichster Form ver¬
einbarte Zusicherungen , sind wir im Versailler Vertrag
betrogen worden , dafür , bat man uns als Zugabe

eme meiye enreyrenofter Bedingungen anfgezwun-
gem

Ter Generalissimus Foch hat es nachträglich bedau¬
ert , „ am 11 . November nicht gewußt zu haben , daß die
Revolution das in guter Ordnung heimkehrende deutsche
Froutheer in einem Anfall von Irrsinn zerstören werde " .
Und er hat den „ Endsieg "

, der ihm , wenn er es gewußt
hätte , als sicher erschienen wäre , wenigstens auf dem Pa¬
pier erringen wollen . In dieser Absicht schrieb er sei¬
nen „ kurzgefaßten historischen Ueberblick über die Osfen -
sive der Alliierten vom 15 . Juli bis 10 . November " ,
der den Nachweis erbringen soll , am 11 . November
habe das deutsche Froutheer vor dem sicheren Zusammen¬
bruch gestanden . Oberst Schwertfeger hat diese Denk¬
schrift übersetzt und mit einem kritischen Nachwort ver¬
sehen . (Ter Irrtum des Marschalls Foch , Berlin , bei
Reimar Hobbiug ) , worin er kurz und überzeugend dar -
legt , wie Foch , um wenigstens auf dem Papier den Zu¬
sammenbruch des deutschen F-rontheeres herbeizuführen ,
„ die später eingetreteüe Schwächung vorgreifend schon
mit in Rechnung stellen " muß . Aus einem derartigen
Glücksall , wie ihn die um Monate später eiutreteude
Auflösung des deutschen Heeres für die Entente be¬
deutete , „ ein eigenes Verdienst herleiten zu wollen " , geht
nicht an . Tenn das unterliegt doch keinem Zweifel :
wäre Marschall Foch am 10 . und 11 . November sicher
gewesen , dem deutschen Heere mit leichter Mühe und
geringen Kosten einen völligen Zusammenbruch bereiten
zu können — er hätte uns nun und nimmermehr einen
Waffenstillstand bewilligt , lieber die Gesinnungen un¬
srer Feinde sind , wir heute doch hinlänglich unterrichtet ,
um uns nicht mehr einzubilden , sie hätten die Waffenruhe
„ aus Menschlichkeit " zugestanden . Hätten sie uns da¬
mals schon für wehrlos gehalten , weshalb hätten sie die
Zchmach auf sich nehmen sollen , uns die Wilson ' schen
Grundsätze erst vertragsmäßig zuzngestehen und uns dann ,
unter Bruch dieses Vertrages , darum zu betrügen ?
Nein , sie haben damals , am 11 . November , das Risiko
der eigenen Erschöpfung , der Widerstandskraft des deut -'
chen Heeres , der unvermeidlichen Verwüstung Brüssels

und des Nestes von Belgien mit Recht hoch genug ein¬
geschätzt, um ' den Rückzug des deutschen Heeres , unter
vcn erschwerendsten Bedingungen , für ein unerwartet
glänzendes Geschäft zu halten . Und erst hinter¬
her kam ihnen der Hunger nach mehr , und in den Tagen
von Versailles kannte ihre Gier keine Grenzen mehr .

„Deutschland hat uns alle Rechte , die dem Sieger
zustehen , zuerkannt "

, so schließt Marschall Foch seine '

Denkschrift . Aber nicht das Recht auf Wortbruch und
Betrug ! Tie Franzosen haben den Frankfurter Frieden
von 1871 innerlich abgelehnt , obwohl es dabei , vom Ab¬
schluß des Waffenstillstands bis zur Unterzeichnung durch¬
aus ehrlich zugegangeu war , so ehrlich , daß Bismarck
nicht daran dachte , den Pariser Kommune -Aufstand gegen
die Besiegten auszunutzen . Tie Franzosen mögen uns
lehren , was wir von einem Frieden zu denken haben ,
dessen Voraussetzung Wortbruch und Betrug sind . Und
nicht zuletzt mögen sie uns lehren : immer daran zu den¬
ken , und über das , was daraus folgt , nicht zu reden .

Baden .
(-) Karlsruhe , 15 . Nov . Ter ledige Kellner Max

Kern schoß nach einem Wortwechsel nach seinem Bruder
und verletzte ihn schwer am Kopfe .

(-) Durlach , 17 . Nov . In der Nacht zum Don¬
nerstag brannte die Sägerei des Mühlen - und Sägerei¬
besitzers Karl Stuhlmüller vollständig nieder . Ter Scha¬
de nbeträgt etwa 60 000 Mk . Bor etwa eineinhalb Iah -»
reu ist die Sägerei schon einmal uiedergebrannt .

(--) Fessenbach ( bei Offeuburg) , 17 . Nov . Einem
Landwirt ist aus Offenburg ein Brief zugegangen , in
dem er aufgefordert wird , Nahrungsmittel abzuliefern ,
widrigenfalls sein Anwesen angezündet würde .

( --) Freiburg , 15 . Nov . Tie Trockenanlage im'
tädtischen Rieselgute Nuudenhof ist vollständig ausge¬
brannt ; nach wenigen Jahren zum zweiten Male .

(-) Lahr , 17 . Nov . Tie Handelskammer sprach

EMeharü.
von Viktor ZelMel.

Nachdruck verboten.

. fssGyarv sich auf dem Hohenkrähen den Schauplatz de
Nächtlichen Gelages betrachtet . Wenig Spuren waren übrig . Da
Srdreich um den Eichbaum ^ war rötlich angefeuchtet . Neste vo
KoUen und Stiche deuteten auf den Feuerplatz . In den Besten de

mb er mit Befremden da und dort kleine Wachsbilder vo
men,chlichen Gliedmaßen versteckt hangen , Füße und Hände , AI
dilder von Pferden und Kühen , — Gelöbnisse für Heilung vo
Krankheit an Menschen und Tier , die der bäuerliche Aberglauldamals noch am altersgeweihten Baume lieber löste als in di
Kirche des Tales .

Zwei Männer mit Haugeräte kamen heran . Wir sind bestell
sprachen sie. Vom Hohentwiel ? fragte Ekkehard . — Wir arbeite
der Herrschaft , unser Sitz ist drüben am Hohenhöwen , wo d <
Rauch der Kohlenmeiler aufsteigt .
st,, , Gut , sagte Ekkehard , ihr sollt mir die ^ ichs hier fällen . D
Mariner sahen ihn verlegen an . Vorwärts , rief er , und spul
euch ! Bis die Nacht anbricht , muß sie umgehaucu liegen .' Da gingen die zwei mit ihren Beilen zu der Eiche hin . M
offenem Munde standen sie vor dem stolzen Baum . Einer lie
fern Veil zur Erde fallen .

Kommt dir der Platz nicht bekannt vor , Chomuli ? trug er se
nen Nebenmann .

' V
- Warum bekannt , Woveli ?

Ter Holzhacker deutete nach Sonnenaufgang , setzte die ge -
'

ballte Reckte an den Mund , hob sie, als wenn er trinke und sprach -
Darum , Chomuli . ,

Da sah der andere na <- Er'kcharh hinunter und zwinkte mirdem Auge Wir wissen von nichts , Woveli ! Aber er wird 's wis - '
M , Chomuli , sprach der erste . Abwarten , Woveli , sagte der andere . '

Es ist Sund ' und schade, fuhr sein Gefährte fort , um den
Eichbaum , pam an die --weihundert Jahre steht er und hat manch
lustig flackernd Mai -und Herbstfeuer erlebt . Ich bring es schier
nicht übers Herz , Chomuli .

Sei rein Tor , tröstete der andere und tat den ersten Hieb , wir
muffen dran . Je schärfer wir dem Baum ins Fleisch hauen , desto
weniger glaubt es der in der Kutte dort , daß wir selber in nächt¬
licher Andacht unter seinen Wipfeln saßen . Und der Strafschil -
ling ? I . . . Klug muß der Mensch sein , Wovelil

Das leuchtete dem ersten ein . Klug muß der Mensch sein ,
Chomuli l sprach er und hieb auf den Baum seiner Verehrung . .
Hehn Tage vorher hatte er ein Wachsbild dran gelängt , daß ihm

feine irnnke Kuh vom '
Fieber genese . — Die Späne flogen,

"
«» '

dpmpfem Takt krachten die einschlagenden Hiebe der beioen . s
> Der Diakon von Singen war auch herübergekommen mit ;
Meßbuch und Stola . Ekkehard winkte ihm , daß er mit eintrete ,
zur Waldfrau . Dis saß noch starr an ihrem Herde . Eick scharfer -
Windzug erhob sich , da die beiden durch die geöffnete Tür ein¬
traten , und verlöschte ihr Feuer .

" '

Waldsrau , rief Ekkehard gebietend , bestellt Euer Haus und
schnüret Euren Bundes , Ihr müsset fort .

Die Alte griff nach ihrem Stab und schnitt den dritten Kerb¬
schnitt ein . Wer beschimpft mich zum drittenmal , sprach sie dumpf ,
und will mich aus meinxr Mutter Hause Wersen wie einen her¬
renlosen Hund ?

Im Namen der Herzogin in Schwaben , fuhr Ekkehard feier¬
lich fort , spreche ich über Euch wegen Hegung heidnischen Aber¬
glaubens und nächilicken Güsii -ndiensieZ die Verweisung aus Haus
und Hof und Gau und Land aus . Euer Stuhl sei gesetzt vor die
Tür Eurer Hf - .'-. e . ziehen sollt Ihr unstet so weit der Himmel blau
ist , so weit Christen die Kirche besuchen , so weit der Falke fliegt
am Frühlingstag , wenn der Wiud unter beiden Flügeln ihn da¬
hin treibt . Kein gastlich Tor soll stch Euch öffnen , kein Feuer am
Herd brenne für Euch , kein Wasser des Quells rausche für Euch,
bis daß Ihr Eures Frevels Euch abgetan und Euren Frieden ge¬
festet mit dein drcieiuigen Galt , dem Richter der Lebenden und
Toten .

'

Die Wnlw ' rmr batte ihm ohne große Erregung zugehort . Ein
gesalbter Mann wird dir dreimal Schimpf antun unter deinem ei¬
genen Tack , murmelte sie . des sollst du ein Zeichen in den Stab
schneiden und mit selben , Stab sollst du ausziehen gen Niedergang ,
denn sie werden dir nicht lassen , wo du dein Haupt niederlegest .
Ö Marter , meine Mutter ! -

1 Lie rarste ihren Plunder in ein Bündel zusammen , griff den
I Stab und rüstete sich zu geWn . Den Diakon von Singen kam
' eine Rührung an . Rufet Gor ! durch seine Diener um Verzeihung

an , sprach er . und tut eine christliche Buße , daß Ihr in Gnade ge¬
sund we -'det .

Dafür ist die Waldfrau zu alt , sagte sie und lockte ihren
Specht , der flog ihr um die Schulter und der Nabe hüpfte ängstlich
dinier ihr drein r schon war die Tür anfgerissen , noch einen Blick
aus Wand und Hcrd und Kräuter und Pferdsschädel — sie stieß
den Stab auf die Schwelle , daß die Steinplatten erdröhnten : Seid
verflucht , ilr Hunde ! klang es vernehmlich den Zurückbleibenden ;
sie wandte sich mit ihren Vögeln dem Walde zu und verschwand .

Und wir ziehen stumm , ein geschlagen Heer ,
Crla 'a -en sind unsere Sterne —
O"

JLiand , eisiger Fels im Meer ,
'

I .
Steig auf aus nächtiger Ferne !

'
>

tönte leis murmelnder Gesang durch die entlaubte » Stämme her¬
über . . . . . . . . a "

summl liiii den Blumenkelch und findet ihn auch, doch so ein deut¬
scher weiser Mann kommt mir vor wie ein Bär , der schwerfällig iw
den Bienenstock hineingreift und die Tatzen leckt — ich HÄ ' an Bä ^
re » keinen Gefallen . , / - - - . - ->
ßst - Du bist ein leichtsinnig Mägdlein , sprach Frau Hcidwig , und !
unlustig des Lernens . Wie gefällt dir denn EKehard sonst — ich
« reine , er sei schon ? - - > .st - -- j

Praxedis sah zu ihrer Gebieterin hinüber ; Ich Hab
'

noch kei-
« cu Mönch drum angeschaut , ob er schön sei .

Warum ? - ch >
Ach Hab's für unnötig gehalten . >' 'ist < , . z ^ . -L

. D -n gibst heute sonderbare Antworten , sprach Frau Hcidwig
'

ura , cihud sich . Sie trat ans Fenster und blickte nordwärts . Jen -
siG » d-.r dunkeln Tannenwälder schaute in plumper Steile der
Fels von yi -w' nkrüheii zu ihr herüber . l

Der Hicw .nbub war vorhin da, er hat Leute hinüber bestellt, !
sprach Prn -zr - is . I

Der Nachlni
'
ilag ist mild und sonnig geworden , sagte die Her¬

zogin . laß die Pferde rüsten , wir wollen hinüber reiten und sehen, !
was sie Kerben . Oder - - ich Hab

'
vergessen , daß du dich über die

Mühsal beklagst , iin Sucre, '
zu scheu , da wir vom heiligen Gallus

heimkchrten : ich werd ' asicuw ausreiteu . . .
Ekkehard hatte sich aut dem Hohenkrähen den Schauplatz des

nächtlichen Gelages betrachtet . Wenig Spuren waren übrig . Das
Erdreich um den Eichbaum war rötlich aiigefeuchtet . Reste von ,
Kohlen und Asche deuteten auf den Feuerplatz . In den Aesten der -
Eiche sah er niit Befremden da und dort kleine Wachsbilder vorn
menschlichen Gliedmaßen versteckt hangen , Füße und Hände . Ab »!
bilder von Pferden und Kühen , — Gelöbnisse für Heilung von !
Krankheit an Menschen und Tier , die der bäuerliche Aberglaube !
damals noch am aliersgeweihten Baume lieber löste als in Kerl
Kirche des Tales . "

,'
Zwei Männer mit Haugeräte kamen heran . Wir sind bestellt ^

sprachen sie. Vom Hohentwiel ? fragte Ekkehard . — Wir arbeiten ,
der Herrschaft , unser Sitz ist drüben am Hohenhöwen , wo der^
Rauch der Kohlenmeiler aufsteigt . -

Gut , sagte Ekkehard , ihr sollt mir die Eiche hier fällen . Die
Männer sahen ihn verlegen an . Vorwärts , ries er , und sputet
euch ! Bis die Nacht anbricht , muß sie umgehauen liegen .

Da gingen die zwei mit ihren Beilen zu der Eiche hin . Mit !
offenem Munde standen sie vor dem stolzen Baum . Einer ließ ,
sein Beil zur Erde fallen . >

Kommt dir der Platz nicht bekannt vor , Chomuli ? frug er sei - >
nen Nebenmann . ist i st stT- LilE !

Warum bekannt , Woveli ?
' ' st, . sihst !

-> Der Holzhacker deutete nach Sonnenaufgang , setzte die g»- ,
ballte Rechte an den Mund , hob sie, als wenn er trinke und sprach ^
Darum , Chomuli . st ' ' ' — —



iey gegen vte Avyaitung der Messen und Jahrmärkte aus .
>luf dem Lande und in vielen kleineren Städten seien sie
an Bedürfnis und wo sie unnötig geworden seien , wer-
>en sie von selbst eingehen.

( -) Rastatt , 17 . Nov . Tie Polizei hat zwei heun -
iche Herdsabriken aufgehoben . Tie Inhaber der Betriebe
, alten ihr Matreial in einer hiesigen Herdfabrik , in der
ie beschäftigt waren , gestohlen . Man fand fertige und
M ' fertige Herde und

'
Herdmaterial un Wert von etwa

.5 000 Mark . Sechs Personen wurden verhaftet .
(-) Villingcn , 17 . Nov . Tie Vertreibung der Schic¬

er im Bodenseegebiet hat dazu geführt , daß sich die
Schieber hierher zurückgezogen haben . Aeit einigen Tagen
limmelt cs , lt . „Vill

'
. Bölksbl .

"
, von Schiebern in nn-

?rer Stadt . Trotz der Benzinknappheit jagen die Autos
m Laus des Tags und abends zu Tntzenden durch Vil -
ingen. »

( -) Billingen , 17 . Nov . In St . Georgen istin 23jähriger Mensch verhaftet worden/der in einem
? rt des Kinzigtäls als Untersuchungsrichter aufgetreten
mr und die Gemcindekasse . beschlagnahmt hatte . Ter
Riesche scheint noch mehr auf dem Kerbholz zu haben.

( -) Immenstaad , 17 . Nov . Hier wurden 55 200
Stumpen beschlagnahmt.

( - ) Konstant , 17 . Nov . Ein Händler stellte aus
Zlei und Zink einen Metallblock im Gewichte von 2200
Ramm her und wollte einen Uhrmacher dazu bewegen,
pn zu bescheinigen , daß der Block echtes Platin sei- Dem
Ihrmacher bot der Händler für dieses Geschäft eine Beloh¬
nung von 10 000 Mk . an . Das Metall wollte der Händ -
er für 132 000 Mark an einen Kaufmann von St .
-lallen verkaufen. Ter Uhrmacher lehnte aber seine Mit¬
wirkung an dem Betrüge ab , dadurch kam die Sache
ur Kenntnis der Behörden . Ter Händler wurde wegen
Ietrngsversnchs verhaftet -

ME

UW

L)a say ^ er anvere nach Ekkehard hinunter und zwinkte initdem Auge ' : Wir wissen von nichts, Woveki ! Aber er wird' S wis¬sen, Chomuli, sprach der erste . Abwarten, Woveli , sagte der andere.Es ist Sund ' und schads. fuhr sein Gefährte fort , um denEichbaum , schon an die Zweihundert Jahre steht er und hat manchlustig flackernd Mai -und Herbstfeuer erlebt. Ich bring es schiernicht übers Herg , Chomuli.Sei kein Tor , tröstete der andere und tat den ersten Hieb , wirmüssen dran . Je schärfer wir- dem Baum ins Fleisch hauen, destoweniger glaubt es der in der Kutte dort, daß wir selber in nächt¬licher Andacht unter seinen Wipfeln saßen. Und der Strafschil¬ling ? ! . . . Klug muß der Mensch sein , Woveli !Das leuchtete dem ersten ein . Klug mutz der Mensch sein ,Chomuli ! sprach er und hieb auf den Bgum seiner Verehrung.Zehn Tage vorher hatte er ein Wachsbild dran gelängt , daß ihmseine kranke Kuh vom Fieber genese . — Die Späne flogen , indumpfem Takt krachten die cinschlagenden Hiebs der beioen .Der Diakon von Singen war auch herübergckommcn mitMeßbuch und Stola . Ekkehard winkte ihm , daß er mit eintreiezur Waldfrau . Die saß noch starr an ihrem Herde . Ein scharferWindzug erhob sich, da die beiden durch die geöffnete Tür ein¬traten , und verlöschte ibr Feuer .Waldfrau , rief Ekkehard gebietend, bestellt Euer HauZ undschnüret Euren Bündel, Ihr müsset fort .Die Alte griff nach ihrem Stab und schnitt den dritten Kerb¬schnitt ein . .Wer beschimpft mich zum drittenmal , sprach sic dzunpf ,und will mich aus meiner Mutter Hause werfen wie einen her¬renlosen Hund?
Im Namen der Herzogin in Schwaben, fuhr Ekkehard fei e -

lich fort, spreche ich über Euch wegen Hegung heidnischen Aber¬glaubens und nächtlichen Götzendienstes die Verweisung aus Hausund Hof und Gau und Land aus . Euer Stuhl sei gesetzt vor dieTür Eurer Hütte, ziehen sollt Ihr unstet so wett der Himmel blau
<st, so weit Christen die Kirche besuchen, so weit der Falke fliegtam Frühlingstag , wenn der Wind unter ' beiden Flügeln ihn da¬hin treibt . Kein gastlich Tor soll sich Euch öffnen, kein Feuer amHerd brenne für Er^h, kein Wasser des Quells rausche für Euch,bis daß Ihr Eures Frevels Euch abgetan und Euren Frieden ge¬festet mit dem dreieinigen Gott, dem Richter der Lebenden undToten .
I, Die Waldfrau hatte ihm ohne große Erregung zugehört. Ein
gesalbter Mann wird dir dreimal Schimpf antun unter deinem ei¬
genen Dach, murmelte sie , des sollst du ein Zeichen in den Stab
schneiden und mit selbem Stab sollst du auSzieheu gen Niedergang,denn sie werden dir nicht lassen, wo du dein Haupt niederlegest.O Mutter , meine Mutter !

! Sie raffte ihren Plund.er in ein Bündel zusammen, griff denStab und rüstete sich zu gehen . Den Diakon von Singen kameine Rührung an . Rufet .Gott durch seine Diener um Verzeihungan , sprach er, und tut eine christliche Butze, datz Ihr in Gnade ge -
.sund werdet.
> Dafür ist die Waldfrau zu alt , sagte sie und lockte ihrenSpecht , der flog ihr um die Schulter und der Nabe hüpfte ängstlichhinter ihr drein ; schon war die Tür aufgerissen, noch einen Blickauf Wand und Herd und Kräuter und Pferdsschädel — sie stießden Stab auf die Schwelle, daß die Steinplatten erdröhnten : Seidverflucht , ihr Hunde ! klang es vernehmlich den Zurückbleibenden ;sis wandte sich mit ihren Vögeln dem Walde zu und verschwand .! , Und wir ziehen stumm , ein geschlagen Heer,Erloschen sind unsere Sterne —

O Island , eisiger Fels im Meer,! Steig auf aus nächtiger Ferne ! ' -st"
' tönte leis murmelnder Gesang durch die entlaubten Stamme her -
>über.

Ekkehard aber ließ sich vom Diakon die Stola umhängen unddas Meßbuch vortragen, er hieil einen Umgang durch Stube undKammer, die Wände weihte er mit dem Zeichen des Kreuzes, aufdaß das Getriebe böser Geister gebannt sei für immer, daun spracher unter Gebeten den großen Exorzismus über die Stätte .Das fromme Werk hatte lange gedauert. Dem Diakon standder Angstschweiß auf der Stirn , als er Ekkehard die Stola wiederabnahm, er hatte so große Worte noch nie gehört. Jetzt tönte
.Pfertzegetrab durch,den Wald. . _ .. .. . . . . . .. .. . _ _ _ _ _

Württemberg .
(-) Stuttgart , 17 . Nov . (Mandats nie derlei

gung .) Ernährungsminister Gras hat aus seinen Sitzim hiesigen Gemein
'
derat verzichtet.

(--) Stuttgart , 17 . Nov . (Kundgebung .) Jni
Siegle Haus sand gestern eine von etwa 1000 Personen
besuchte Versammlung statt , die gegen die Zurückhaltungunserer gefangenen in Frankreich energischen Einspruä
erhob.

. (-) Stuttgart , 17 . Nov . (Assessorenbund .
'

Zur Wahrung ihrer Interessen hat sich ein Bund der
im württembergischen Staatsdienst befindlichen Gerichts-
assessoren (stellvertretende Amtsrichter , Hilfsstaatsanwälttund Amtsanwälte ) gebildet. Ter Bund hat sich insbeson¬
dere die Beseitigung des die richterliche Unabhängigkeit
gefährdenden Hiifsrichterwesens in Württemberg , sowik
die Besserung der gänzlich unhaltbaren Anstellungs - , Be-
sördernngs - und Besoldungsverhäünisie zum Ziel gesetzt

(-) Stuttgart , 17 . Nov . (Pensionierung der
Beamten .) Nach einem Beschluß des württ . Staats -
Ministeriums müssen Beamte im Alter von 65 Jah¬
ren , die den Anforderungen des Dienstes nicht mehr
in vollem Umfang gerecht werden können, von den Vor¬
gesetzten Behörden zur Einreichung des Pensionierungs¬
gesuchs veranlaßt werden.

(-) Bömn/choirn , 17 . Nov . . (Obstbeschlag¬
nahme . ) Durch Ueberwachungsbeamte vom Kriegswu¬
cheramt Heilbronn 'wurden in Kirchheim a . N . zwei Wag¬
gon Mostobst im Gewicht von 22 630 Kilogramm be¬
schlagnahmt . Tie Absender S . Weill und Ludwig Klotz
von Saulgau verlangten für das Mostobst 2950 Mk . ohne
Fracht . Rechnet man die Fracht dazu, so steht der Zent¬
ner auf 31 —33 Mk . Das Kriegswucheramt überwies
das Obst an die Gemeinde Kirchheim Pro Zentner um
15 Mk . mit Fracht . Klotz und Weill sehen ihrer Bestra¬
fung entgegen . !

(-)
'
Besigheim , 17 . Nov . (Schweinemarkt .)

Zugeführt waren zum Schweinemarkt am Samstag 83
Stück Milchschweineund ein Läuferschwein. Verkauft wur¬
den 63 Stück . Preis für Milchsrchweine 90—120 Mk .,
für Läufer 235 Mk . Nächster Schweinemarkt am Sams¬
tag den 22 . November , morgens 8 Uhr.

(-) Heideuheim , 17 . Nov . (Kartoffelzus ch u ß .)
Tie Stadt muß durch die Belastung des Kartoffelpreises
auf seitheriger Höhe 35— 40 000 Mk . je der Kartoffel -
versorgung zuschießen .

(-) Reutlingen , (VerlagsWechsel .) Tie Fir¬
ma Oertei und Spörer (W . Gast ' s Nachf. ) G . m . b . O . ,
in deren Verlag der Reutlinger Generalanzeiger erst e - ,
ist in Liquidation getreten und '

hat ihre gesamten Aktiven
und Passiven an die neuerrichlete Oerlet und Spörer ,
Kommandit -Gesellschaft, übertragen . Für diese neue Fir¬
ma zeichnen die beiden persönlich haftenden Gesellschaf¬
ter Hans Freytag und Eugen Lachenmann gemeinsam.

(-) Ebingen , 17 . Nov . (lieberfahren .) Aus
dem Bahnhof wurde der Pferdehändler Benno Zivi von
Meßstetten , der sich verspätet hatte und versuchte, in den
bereits im Gang befindlichen Bahnzug einzustelgen, über¬
fahren . Er war sofort tot . .

Vermischtes .
Sch nee fall . Im ganzen Deutschen Reich hat esam Sonntag stark geschneit , dazu ist erhebliche Kälte

elngetrcten . In Berlin liegt der Schnee 35 Zentimeter
hoch . Viele Güterzüge btieben im Schnee stecken .Der Frost . Tie Landwirtschaftskannner für Ost¬preußen hat eine Umfrage wegen der noch ausstehendenErnte veranstaltet , aus die aus dein größten Teil der
Provinz Berichte eingegangen sind . Nach dem bisher vor¬
liegenden. Bericht wird die ostpreußische Kartoffelarute einen
Ausfall von 1 Million Tonnen ergeben, die Rübenernte
gibt ein Viertel weniger als - früher . Als Gründe wer¬den die verspätete Getreideernte , die verminderte Ar¬
beitszeit der Landarbeiter und die allgemeine Arbeitsun¬
lust angegeben. In Westprenßen sind Zuckerrüben undKohlrabi noch in der Erde , die Kartoffeln erst zu dreiVierteln eingebracht. In Schlesien gelten die Futter¬rüben als verloren . In Pommern , Mecklenburg mrdSchleswig-Holstein ist durch die Landarbeiterstreiks dieErnte verzögert worden . Kartoffeln und Rüben liegenteilweise noch bis zur Hälfte im Boden, wovon einTeil als Verlust betrachtet werden muß .Ein Pfarrer Ehrendoktor der Medizin .Ter Leiter des Oberlinhauses in Nowawes , Pfarrer v .Hoppe , ist anläßlich des 40jährigen Jubiläums diesesHauses als Tiakonissenmutterhaus von der medizinischenFakultät der Universität Berlin zum Ehrendoktor er-

na « U worden , v . Hoppe ist der verdienstvolle Begrün¬der und Förderer des Kinderkrüppelheims
'
, der Werk¬

stätten für Krüppelknaben und -mädchen und des Taub -
stummeubliudeuheims in Nowawes .

Eine schmerzliche Statistik . Von der wachsen¬den Verwilderung unserer Jugend gibt die Kriminalsta -
üstik für Preußen ein Bild , die folgende Zahlen der we¬
sen Verbrechen ünd Vergehen bestraften Jugendlichenm Alter von 12— 18 Jahren aufweist : 1912 : 54949 ,t914 : 61520 , 1915 : 75 385, 1916 : 116141 , 1917 :k77 600 . Tie Jahre 1918 und 1919 werden ihre Vor¬
sänger noch weit hinter sich lassen.

Goldschmnggler . In Hohentengen , OA . Saul -
san , wurden zwei Personen aus Stuttgart abgefaßt, dieGold in die Schweiz schmuggeln wollten .

Erhöhung des Wagenstandgelds Angesichts des ,Wagenmangels haben die preußisch -hessischen Eisenbahnendas Wagenstandgeld weiter stark erhöht . Dasselbe beträgt
jetzt für einen Wagen in den ersten 24 Stunden 50 Mark ,für weitere 24 Stunden 75 Mark und 400 Mark für jedenveiteren Tag . Es schweben Verhandlungen , die Taxe
auch bei den anderen Bahnverwaltungen emzuführen . —
Ten Groß -Schiebern dürfte dies nicht angenehm sein .Die Erwerbslosen,tirterstützung hat bis 1 . No¬
vember d . I . in Berlin eine Ausgabe von 184»/)Millionen , in Preußen von 2»st Milliarden verursacht. . .

' '
77 Böhmische Br <miSotzre7

" DaS^ trÄM "» ««ok -Uvhlenamt weist darauf hin , daß die Verteilung d<
sstst Rwchskohlenkommissarfür Württemberg zugewiesen<böhmischen Braunkohlen ausschließlich durch das Laudeskohlenamt erfolgt , an welches alle Gesuche um Znteilimg zu richten sind . /

— Frachtverteuerung für Futtermittel . Ta
Reichsverkehrsminstterium hatte bisher bei der Verfrachtung voii Heu und Stroh aus Norddeutschland nach Süddentschland die Vergünstigung eingeräumt , daß statt eineK-Wagens zwei O-Wagen gestellt wurden , die mit einer
Frachtbrief und als eine Sendung berechnet wurden . Ti «
se Vergünstigung ist jetzt »ufgehoben und die Frachtverteuernng macht sich umsomehr geltend, als die Frachtsätze seit 1 . Oktober allgemein um die Hälfte erhöht sindWegen des Futtermangels sind aber viele Landwirte g«
nötigt , aus Norddeutschland , wo die Ernte teilweise ein
bessere war , Futter zu beziehen. si— Ein beherzigenswerter Aufruf . Im Blüauf d - e Nahrungs - und Kohlensorgen der nächsten Zerhat der Regierungspräsident von Campe in Mindereinen Aufruf an die Bevölkerung gerichtet, in dem etu . a . heißt : „ Helfen kann jeder, der sein Volk liebt
Helfen kann, wer Schieber und Wucherer bekämpft, b»jeder Gelegenheit . Helfen kann, wer sich selbst jede Ent¬
behrung auserlegt und mit eigenem Beispiel durch Ein¬
fachheit in seiner Lebenshaltung anderen vorangeht . —
Helsen kann, wer unserem Volk das Gewissen schärfund mp seinem Teile dazu beiträgt , daß die Autoritäund Ostsetz und Behörde geachtet wird . Helfen kann, wernicht bei jeder noch so empfindlichen Entbehrung Unruhe irdie Massen trägt . — Helfen kann, wer die Gegenständedie der öffentlichen Bewirtschaftung unterliegen , diese;restlos , zuführt . Darum helfe, wer Helsen kann, helfewer sein Volk liebt . Wer helfen kann, muß helfen. Sonstist er mitschuldig am völligen Ruin unseres Volkes. Wei

möchte , solche Schuld auf sich laden ?"
— Das Rauchverbot in den Eisenbahnzügen uni

Wartesälen wird so gut wie gar nicht beachtet. Da«Zngspersonal ist angewiesen worden , auf die Einhaltungdes Verbots streng zu achten . ^ ,

Wucherhreise . Aus der Geschäftspraxis einer^iriegsgesetlschaft verösfentlicht der „ Konfektionär" nach*
ehendcs, ihr von einer norddeutschen Firma zugegange*!
es Schreiben : „ Bei den letzten Warenzuteilungen 5er) ll
Retag " (Reichstextitaksiengesellschaft) ist mir ein schwär»!
er Satin zugeteilt worden , der von der Retag mit 42,50stark in Rechnung gestellt ist . Turch Zufall war daH
ctikett des Fabrikanten noch am Stück geblieben. JcH .onnte sieststeilen , daß dieses von der Firma F . S . Ko- *
) ig in Finsterwalde stammte . Auf diesbezügliche Anfrage frhielt ich von dieser Firma folgende Mitteilung : „Ich )rkenne hieran meine Qualität schwarz Satin 30, dies
ch im November 1916 , weil beschlagnahmt, zum Preisewn 7,50 Mark per Meter ( !) , nachdem man zuerst nur ?
>,50 Mark bewilligen wollte , an die Behörde abliefern ,nutzte .

" Tie Ware ist also von November 1916 bi»
tlugust 1919 von 7,25 Mark ans 42,50 Mark gestei- ,scrt worden — das bedeutet einen Nutzen von 500 «/»

'
.
'

2as sind die berühmten Ausgleichspreise der Retag , über
>ie in allen geschäftlichen Kreisen mit Recht , so Wge - '
/eure Empörung herrscht. Wenn ein Tetaillist so kal-
ülieren würde , so würde ihm ganz gewiß das Geschäft
jeschlossen werden — die Retag aber nimmt unbeanstan -
>et mit allergrößter Seelenruhe Preise , die man nor -
naterweise im Geschäftsverkehr nur unerhörte Wucher-
weise nennen könnte. So wird die dringend notwendigeWare durch die unseligen Kriegsgcsellschaften verteuert .

Not in Oesterreich . Tie in Oesterreich lebenden
deutschen habe sich , nachdem das Reichswirtschaftsmini - ,
teriiun eine Unterstützung wegen eigener Not abgelehnb
satte , an die Berliner Regierung gewandt . In Wien
herrsche besonders auch großer Mangel an Kohlen . :

Brennstossmangel in Kanada . Tie Londoner
,Times " nietdet aus Toronto , in einigen Gemeinden Herr»)
che solcher Brennstoffmangel , saß die Bauern auch die)
Möbel zum Heizen verwenden . - ^

Lokales . s
— Der Winter ist eingezogen, um einen Monat zu .stüh. Es ist ein absonderliches Witterungsjahr . Ein

üirzes Frühjahr , dann wieder lange Kälte, der eine über¬
mäßige Wärme folgte. Verspätete Ernte um '2 bis 8
Wochen und mm Mitte November Schnee und Eis . Da¬
zu keine Kohlen, das wenige Holz so sündhaft teuer . Wie
wird es mit der Viehhaltung werden ? Tie Futterernte ;
st so mager gewesen und das Vieh zehrt jetzt schon daran ,
während »man früher das Futter immer noch durch den
Weidegang strecken konnte. Selbst die Schafe , die sonstws Weihnachten weideten, müssen im Stall gefüttert wer« j
)en und helfen die Scheuer leer fressen . Hoffentlich re¬
gieren die „strengen Herren " des Königs Winter nicht
lange, wir stünden sonst vor einer bösen Zeit . /

— Schenkungen von Eltern an Kinder . Nach
dein neuen Erbschastssteuergesetz unterliegen der Scheu* ,kungssteuer auch die nach dem 31 . Tezember 1916 zu¬
gunsten von Kindern und Enkeln gemachten Zuwendungen .
Was also von Eltern an Kinder und Enkel vom 1 . Ja¬
nuar 1917 bis 30 . Juni 1919, dem Stichtag des Ver¬
mögenszuwachssteuergesetzes, verschenkt worden ist, muß
Schenknngsstcucr zahlen , und zwar beträgt der Satz für
Kinder bis zu 20000 Mark Schenkung 4 o/o , für En¬
kel, 5 o/» , für weitere 30000 Mark 5 bezw. 6 o/g . Durch
siese Bestimmung ist den zahlreichen zur Skenersparung
vorgenommenen Vermögensteilungen zwischen Eltern uns
Kindern ein weiterer Riegel vorgeschoben worden, nach¬
dem schon das Vermögenszuwachssteuergesetz derartige ,
Vermögensteilungen als für die Kriegsabgabe belang¬los erklärt hatte . Es werden somit solche Eltern doppelt
besteuert: einmal mit der Kriegsabgabe aus diesen Schen¬
kungen , dann mit der Schenkungssteuer . Es fallen abex
doch nicht alle Schenkungen an Kinder und Enkel Mtep
die SRenkuttgssteuer . Ausstattungen , die Abkömmlings



zur iLUinaMiig eures - angemessenen Haushalts
'
geivährt

werden , gelten
'

nicht als Schenkung , urtterliegen somit
auch keiner Schenkungssteuer . Dagegen fallen alle Ver¬
mögensübergaben und reine Schenkungen unter die Schen¬
kungssteuer , sobald die Uebergabe oder der geschenkte .Be¬
trag 5000 Mark übersteigt .

— Weitere äiohleneinschränkung . Die Hoff¬
nung , daß es mit der Kohlenversorgnng besser werde ,
hat sich rasch zerschlagen . Fast alles , was an Kohlen
aufgebracht werden kann , muß nach amtlicher Mittei¬
lung den Eisenbahnen zugeführt werden , die zum Teil
nur mit Vorräten bis zu drei Tagen versehen sein sollen
und meist am gleichen Tage ihre Zufuhren aufzehren .
So müssen Industrie und Hausverbraucher ihren Bedarf
noch mehr einschränken , denn — so wird gesagt — die
Kohlennot der Eisenbahnen sei nahe daran , zu einein
Zusammenbruch zu führen , der die ernsteste Störung der
Versorgung der Bevölkerung mit Kohlen und Lebens¬
mitteln zur Folge haben müßte . Daher müsse alles auf -

geboten werden , um den Zusammenbruch des Eisenbahn¬
verkehrs abzuwenden mno alle anderen Rücksichten müssen

' zurückstehen . Mit anderen Worten : die Kohlenversorgung
des gewerblicheil und privaten Lebens wird noch weiter
eingeschränkt werden . — Das sind bei der eingetrete¬
nen strengen Kälte schlimme Aussichten . Zur Beendi¬
gung der Drescharbeiten braucht man unbedingt Kohlen ,
denn die bis jetzt gedroschenen Getreidemengen reichen
nicht mehr lange aus . . . .

— Papiernot . Das Reichswirtschaftsministermm
hat angevrdnet , daß zunächst die Papierfabrik Weisen¬
bach (Baden ) , die viele badischen Zeitungen mit Papier
versorgt , soviel Kohlen erhalte , daß der Betrieb aufrecht¬
erhalten werden kann .

^ Von der Schweinezucht .^ (Nachdruck verbalen .)
Ein gutes Zuchtschwein soll außer einer glatten , semen ,

von Runzeln und Schorfen freien Haut , einen langen
Rumpf , kurzen Kops mit fleischigen Backen , feine Knochen
und niedere weit auseinandergestellte Beine haben ; es
soll frei von allen Fehlern und nicht bösartig sein . Die
Sau soll möglichst 10 — 12 Saugwarzen haben , damit sie
bei reichem Wurf auch alle Ferkel saugen kann . Unter
den Nassen bevorzugt man das englische Schwein und

seine Kreuzungen , weil es die genannte » Eigenschaften
im höchsten Maße hat und , was sehr wichtig ist, auch
fruchtbar ist. Nicht früher als im Atter von 10 — 12 Mo¬
naten sollten die Zuchttiere zur Zucht verwendet werden .
Die Sau soll man nicht öfter als zweimal im Jahre zuin
Wurf kommen lassen , wobei man es am besten so ein »

richtet , daß sie zur warmen Jahreszeit abferkelt . Aelier
als 3 Iabre tollte man eine Zuchtsau nicht werden lasten .

Der Eber , von denen einer für 20 Säue genügt , rann v Jahre
gehalten werden . Beide Geschlechter sollen zwar nahrhaft ,
aber mäßig gefüttert sein , da Fettansatz sie zur Zucht un¬
tauglich machen würde . Der Sau gibt man , sobald sie
trächtig ist, etwas besseres Futter , sorgt besonders für
Knochensalze zum Ausbau des Knochengerüstes der jungen
Tiere und läßt es im Sommer nicht an Grünfutter fehlen ,
das im Winter durch Runkelrüben und Kartoffeln ersetzt
wird . Eine Zeitlang vor dem Abferkeln schon trennt . man
die Säue , gibt jede einzelne in eine Bucht für sich

'
und

sorgt , sobald die Ferkel in naher Aussicht sind , für kurz¬
gehacktes Stroh als Einstreu . Im Langstroh verwickeln
die Tierchen sich, können der Sau , wenn sie ungeschickt ist.
schlecht ausweichen und werden leicht erdrückt. Dem beuat
man vor , wenn man m oer Lucht , mcyr wett von einer
der Querwände entfernt , eine eiserne Stange befestigt , so
niedrig , daß die Sau nicht darunter durch kann , und jo
hoch, daß sie nicht darüber steigen kann . Die Ferkel
lernen rasch, sich in diesen schützenden Abteil zurückzu -
ziehen . M . S .

' — Born Güterverkehr - Die Gene .raldsrektwn . 8K
wnrtl . Staatseisenbahnenckeilt mit : Torf - und Brennholz --
Wagenladungen können nach Stuttgart Hauptbahnhof we - -

gen fortdauernder Uebcrfüllnng auch nach dem 15 . No¬
vember bis aus weiteres nicht zugclasscn werden . , ?

Lokoniotiveniirattgel . Durch den Owöchigen Streik
) cr Berliner Metallarbeiter haben die prcuß . Eisenbah -
ren eine Mindcrbelieferung von 40 Lokomotiven zu ver¬
zeichnen. — T -ie Arbeiter einiger Betriebswerkstütten .'
laben sich bereit erklärt , am Landesbuß - und Bettag , in
Preußen ein hoher Festtag , zu arbeiten , um Lokomotiven
mszilbessern .

Ber ögerung des bayerischen Luftverkehrs .
Wegen Belriebsstosfmangels kann die in '

Aussicht ge¬
nommene bayerische . Personen - und Postbefördernng durch
Flugzeuge , vorerst nicht ansgeführt werden . .,H

MV

Bekanntmachung .
Bei der Gewinnung von Stockholz im Staatswald Unterer

Eiberg Abt . 10 u . 18 werden durch Karl Volz , Hauerob¬
mann hier in der Zeit vom 18 . ds . Mts . bis auf Weiteres
täglich von vorm . 8 Uhr bis nachm . 5 Uhr

StockHorZsprengungen
»orgenom -men , was Hiernit zur öffentlichen Kenntnis gebracht
wird .

Wildbäd , den 17 . Nov . 1919 .
Stadtschultheißenamt : Baetzner .

Diejenigen Personen , weiche

Bezugsscheine für Kiirtoffclii
auf meinen Warnen haben ausstelken
taffen , wotten sich auf öem Lebensmittel
amt sofort melden .

Giiktmr Wolf .

Ois
rtesi kommenden

K e i s g 6.
V
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äse Revolution .
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Oiess dsicken aulsstienei 'i'egencksn
önosekiüesn

Otto Hutsnvistli ' s
sollte jscisn velltsckis ,

giöiek wsleksn k̂ gk ' tsi

SN angskiört, gelesen staben .
Su staben in cksn Vuoststancilung

I*.
>ViIcjbsc ! ,

König Kanlstnasss 187 .

vis Lsrirks -Lssatar
von IVilckbock unä UmgtzbunK mit Inkasso von
aiiWsebener Versiebsruu ^s -Oeseilseinttt ist neu rm
besetzen . Lisino Lrmtion srkorcksrliost . Herren ,
rvelebe sicst auell äsr 2uiükrung ' von nsusn iftit -
gliscksrn vvickmev vollen , bistst sicst selten Künstigs
belegenbeit nur 8elmtlnng clauernclen lantencken
ssuten Lebenverclienstes .

« Offeichen angesehener , ernstlicher Ueüektanten
I nimmt entgegen unter 8 . 11 6180 Ilaasensteiii
8 nnck Vollen 8ruttKSit .

Habe auf Lager :

fertige Lsrnitmen
in den neuesten Modellen wie :

Edelmarder , Steinmarder , Skunkse,
natur und gefärbt , Nerzmurmel , Iltisse ,
Feh . : : Elektric -Kanin , patagonische
Kanin , Biberkanin : . Herrerrschal«
kragen von echten Sealskin , Sealbisam
und Sealkanin . : : Reiche Auswahl in

WeLL - Worbugen .

Neuanfertigungen und Umarbeitungen
werden prompt ausgeführt , auch bei Zugabe
des Materials , sowie Pelzmäntel und
Damenpelzjackets 86

. : Kaufe jede Art Poll « auf . ::

? LUl 1BU88LMt,
133 L.

Von cksn kreise rucüolc

5pe/ . ia !ar/ . t kür Hals - , .Hasen - u . Olirenkranlisteiten .

kastnstoksplalx IZalinttoksplat ? 2 »

( gegenüber ckem Hauptbastnstok . »

Mhkkt Kes»r«,Mka«Mt Wililbad
Telephon : Amt Wildbad Nr . 6 . -

Den fortgesetzt geäußerten Wünsche » hiesiger Bürger
entsprechend , werden wir als Unter abtcilnng unserer
Anstalt eine

K a n ü e l s f ch u l
'

e
anglieder !!, zu deren Besuch junge Leute beiderlei Geschlechtes
im Alter von 14 — M Jahren zugelassen werden . Eröffnung
der Handelsschule , voraussichtlich am 1 . Dezember . Wöchent¬
lich 24 Unterrichtsstunden . Honorar vierteljährlich 150
bis 225 Mark je nach Klasse und Lehrgegenständen . Die
Unterrichtsstunden können während des Tages oder Abends
abgehaften iverden . Bei den Anmeldungen , die nur schriftlich
erfolgen können , wolle man diesbezügliche Wünsche äußern .
Nach der Stellungnahme der Mehrheit wird die Unterrichts¬
zeit festgesetzt . — Eintritt jederzeit . Der angefangene Monat
wird voll berechnet . - Bornehme , aber entschiedene Disziplin .
Unsere Anstalt ist keine Luxus -, sondern eine Arbeitsschule .
Ohne Fleiß kein Preis ! Wir verfolgen nur das eine Ziel :
Erfolge fürs Leben ! Unsere Schüler und Schülerinnen
sollen genau wie unsere bisherigen später im praktischen Leben
sagen können : Wir sind der Reformschule für das , was wir
dort gelernt haben , zu Dank verpflichtet .

Einteilung
Abteilung Tertia für Anfänger . ( Vorkenntnisse : Volksschul¬

bildung .)
Abteilung Sekunda für Fortgeschrittene . '( Vorkenntnisse :

Mittelschulbildung .)
Abteilung Prima für Diplom - Studierende . Âkademie -Kurs .

Vorkenntnisse : Primareife .)
I ! : Lehrgegenstände .

Fachgeaenstände je nach Wahl und je nach der An -
zahlder Teilnehmer : Deutsch, Französisch, Englisch, Russisch ,
Italien ., Spanisch , Buchführung , Handelskorrespondenz , Wech¬
selrecht , Verkehrs - und Versicherungswesen , kaufmännisch , und
gewerbliches Rechnen , Geographie , Algebra , Geometrie , Tri¬
gonometrie, . Chemie , Physik , Stenographie , Handelsrecht ,
Rechtswissenschaft (Strafrecht , Bürgerliches Recht usw ., ) Bank -
und Börsenwesen , Rechtsstreitigkeiten aus dem praktischen
Leben , Hypotheken - , Grundschuld -, Rentenschuld - Lehre , Fami¬
lienrecht und Erbrecht , Staatsrecht und Verwaltungsrecht .

Oi' sscinsi ' ösnk
H .ktisr >ka,p1ba1 rinöl Reserven

!V! K . 340 iViiliOkisn

Usildi - OQQ Ulm

LxiSlvNL
Mit 100 Mk . Betriebskapital
Fabrikationsgeschäst einrichten
(D . R . - P -) . /

Nähere Auskunft durch G .
F iedr . - Slr . 11 .

können Sie sich ein lohnendes
Neuer zugkräftiger Artikel

Uajel , Pforzheim , Kaiser -

Wilcjbscj .

Heute Mittwoch
abends 8 Uhr

Probe
für die Hochzeit von Sänger

Wendel .
Der Borstand .

Jmmergclm '
Wildbad .

Heute oveud 8 Uhr
Zusammenkunft ,

zwecks Besprechung wichtiger
Angelegenheiten . Hierauf

Wiit ! . Wsli »m »sli !>
im Gast !) x. . .Kai» . Hof ".

Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erwartet

Der Vorstand .

Äü Zit unter mmn
^

Mllkssttrn Bortii .

Nus Grund aller astro¬
logischer Urberlieserunaen
gebe ich Auskunft über

Zi inist » . Schicksal
nach Angabe des Grburts -
dsknms und einer Schrift¬
probe . Dank - und Aner¬
kennungsschreiben ans al¬
len Kreisen .

Sendeil Sie Ihre genaue
Adresse , sowie 50 Pfg . in
Briefmarken und Sie er¬
halten eine
wichtige Mitteilung .

Inslikuk Königs »» ,
B - ryrenth 2S6 (Bayern ) .

st t>
Feiner

MckWit - Mk
per Paket ML . 3 . 60
und rein übers eischen. .

- Mk
Paket ( 100 Zr .) Mk . S

— bei —

Ehr. Schmd LZch»
Tabakivarengroßhandlg .

Wildbad

- H- Bettnässen
Befreiung sofort .

Alter und Geschlecht angeben .
— Auskunft kostenlos . —

Wittberger K Cie .
Stuttgart ä69S .

empfiehlt
W. Bohnenberger

Ich Warne hiemit jeder¬
mann , meiner Tochter Luise
etwas zu borgen oder zu leihen ,
indem ich keine Zahlung leiste .

Withek 'rn Kutbub ,
Holzhauer .

Ein fast noch neuerUMnäor
(Weite 06 ) sowie Zu schwarzerKsdrood
samt Weste preiswert zu verkaufen .

Auskunft erteilt die Exp . d . Bl .

Ein größeres

Zimmer
mit Küche , Kiichenantcil od .
Kochgcienheit wird v . 1 . April
bis l . Okt . 1920 zu mieten
gefncht und wollen Anfragen
bis längstensDonnerstagabend
bei der Exped . gemacht wer¬
den, da Jnteressentin abceist .

Flechtenleiden
jeder Art heilt gründlich und
dauernd Flechtenhautstein
Deutsches Reichspatent .

Willbsl -ASl- L Ois .
8t » tts »rt 693 .

vsttoLsssll
Befreiung garantiert sofort . Alter
und Geschlecht angeben . Auskunft
umsonst . Versandhaus Wohl¬
fahrt , München 111 Jsabella

strafte IS .
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